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Amtsblatt für den Hberamtsbezirk Weuenbürg.
SS. Jahrgaug.

Nr . 152.  Neuenbürg,  Dienstag den 28 . September 1897.
Erscheint Dienstag » Donnerstag , SamStag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen! im" OberamtsbezirkViertelst 1.25, monatlich 45 außerhalb des Bezirks viertelj. 1.45. — Cinrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10 ^ , für ausw. Inserate 12 «l.

Amtliches.
Neuenbürg.

An die Ortsvorffehrr.
Um eine zweckentsprechende und gleichmäßige Durchführung der

vom landw. Bezirks Verein vorgeschlagenen Maßregeln zur Bekämpfungder Obstbaumschädlinge, insbesondere die Anlegung der Leimgürtel zu
ermöglichen, wird OberamtsbaumwartWeiß eine Besprechung aller ein¬
schlägigen Fragen am

Donnerstag den 30 . September 1897
im obeven WalHaussaaL in Weuenbürg

veranstalten, wozu die Gemeindebaumwärterund — wo solche nicht auf¬
gestellt sind — diejenigen Personen, die mit der Anlegung der Leimgürtelbeauftragt sind, euigeladen werden.

Die Ortsvorsteher werden ersucht, die Eingelodenen ausdrücklich zum
Besuch der Versammlung veranlassen und dafür Sorge tragen zu wollen,
daß denselben eine Reiseentschädigung aus der Gemeindekasse gewährt wird.!Den 25. September 1897. !

Vorstand des landw. Vereins. Oberamtsbaumwart.
Oberamtmann Psleiderer . Weiß . I

Langhokzverkauf.
Aus den murgschifferschaftlichen

Waldungen werden in Forbach am
Montag den 11. Oktoberd. 3

im Sndmissionswege aus den
Distr. Schramberg Halde, Schram-
berg Ebene (hier der gesamte dies¬
jährige Holzeinschlag) und Horn-
waldungen verkauft:

Nadelholzstämme: 750III ., 3770
IV., 1985 V. Klasse. 634 Nadel-
holzstümmel und 865 Külpen, im
Ganzen 8004 Stück mit 3932
Festmeter.
Die schriftlichen Angebote sind

auf besonderen Formularien, los-
weise getrennt, pro Festmeter in
ganzen und zehntel Mark, ver¬
schlossen, portofrei und mit der Auf¬
schrift „Bauholzangebot" versehen,
an dem genannten Termine läng¬
stens bis 9 Uhr, vormittags, im
Geschäftszimmer der Bezirksforstei
Forbach II einzureichen. Die Er¬
öffnung findet sodann um 10 Uhr
in der „Krone" in Forbach statt.

Verzeichnisse über Loseinteilung
und Verkaufsbedingungen liegen bei
der murgschifferschaftlichen Kaffe zu
Gernsbach, sowie dem Unterzeichneten
auf, woselbst auch Augebotssormulare
erhältlich sind. Auszüge besorgt
Forstwart Emil Haas in Forbach.

Die Herren Holzkäufer aus dem
Enzthale werden darauf aufmerksam
gemacht, daß für das auf den würt-
tembergischen Wegen zur Abfuhr
gelangende Holz vom Schramberg
seitens der Württemberg. Staatskasse
ein Durchfahrtsgeld von beiläufig
45 L pro Festmeter erhoben wird,
das nunmehr vom Holzempsänger
zu tragen ist.

Im Anschlüsse an diesen Verkauf
gelangen gleichfalls im Submissions¬
verfahren, nachverzeichnete Domänen¬

ärarische Säghölzer aus den Ab-
teilungen4 Zwerchdach, 11 Vogel¬
grund, 21—24 Spelterwald bis
Rennelbach, 79—81 Unterer Schau¬
felsbronn bis Untere Wagleiters-
mühle und vom ganzen Schramberg,
Abteilungen 38—50 , Bellisloch bis
Hirschgrund zur Abgabe, nämlich:

166 NadelholzstämmeI., 192 II.
Klaffe und 264 Nadelholzklötze,
im Ganzen 622 Stück mit 1488
Fm.
Die für 1 Festmeter gestellten An¬

gebote sind, unter der Aufschrift
„Sägholzangebot" auf besonderen
Formularien gleichfalls zu obigem
Termine einzureichcn; näherer Auf¬
schluß wird wie oben verteilt.

Forbachi. B-, den 24. Scpt. 1897.
Ens , Oberförster.

Neuenbürg.
lang- »»dKrkunholj-

Nnlmf.
Am Mittwoch den 29. ds. Mts.,

morgens9 Uhr
kommen aus dem Stadtwald Ab¬
teilung Hintererberg, Mühlteich.
Heuberg und Weinsteige auf dem
Rathaus hier zum Verkauf:

54 Stück meist stockdürres Lang¬
holz mit Fm. : 1,27 II. , 7,10
III. , 8.94 IV. . 6,73 V. Klaffe
und 41 Rm. stockdürre tannene
und forchene Prügel.
Den 25. September 1897.

Stadtschulthcißcnamt.
Stirn.

ArivaL-Knzeigen.

Schul-SHibhefte
in allen Lineaturen mit gutem Papier
empfiehlt besonders auch in Partien
für Wiederverkäufer zu außerordent¬
lich billigen Preisen. C. Meeh.

Habe meine Sprechstunden nach
Marktplatz 16II, Herr« vr. Hofs Apotheke

Sprechstunden Wormittags von 10 —12V- Mhr,
MchmiLtags von 2^ —4 Mr,

Sonn- und Jeiertags nur von 10—12 Hthr.

Or . LririkiriLri » ,

Mettfedern und Ilaum
doppelt gereinigt und gedörrt von 1.40 Psg . an,

fertige Kette«, Werde«, Deckbett, Hatzsel««dKiffe«
in nur solider Ausführung schon von 38 Mark an . Zahlung nachUcbereinkommen.

KeZründet 1878.

8 cdIo 58 -6 l'untMOerolLtem
UstUrliokes>i»»r»I«»oree.

lakelxetränltI kanxen
46I 'Lt1ieIl61 '86it8 t»68l6U8 6N,pt » 1ll6N

bei eliioo . AlLAonürilLi'i'li, Moren - null Llnsenleiilvv.
Gelteste LruiinanunteiiieliinunA äos Lsriirks derolstein.

llkHöral - Vörtrstöi ': ^nton llkinon, ktorklitzim.
MeckerlaZe in llorronald: 6 nr1 Leeklls.

vio viroktion: Kerolslein, Mel, likelnprovinr.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe ich

Jedermann gern unentgeltliche
Auskunft über meine ehemaligen Magen¬
beschwerden, Schmerzen, Verdauungsstör¬
ung, Appetitmangel rc. und teile mit, wie
ich ungeachtet meines hohen Alters hier¬
von befreit und gesund geworden bin.

K . Koch, Königl. Förster a. D.,
Pömbsen,  Post Niehcim «Westfalen.)

Neuenbürg.
Anfang Oktbr. kommt eine Waggon¬

ladung

neuer Wein.
Bestellungen nimmt entgegen

Friedrich Burkhard
z. Adler.
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Dillstein.
Ein jüngerer

KLiker
nicht über 18 Jahre alt,  wird zu
sofortigem Eintritt angenommen.

S . Maisenbacher, Bäckerei

MR .U
kkuuä.

S»rSIuLtsIli »«Iui»Lo». Ln >b»r « :K. S0». SorLb «ir
6 . Lüxensteln in Neuenbürg.

Bestellungen aus
neuen Md alten
nehmen entgegen

Carl Näher in Höfen;
Fritz Knüller. Küfer in Höfen;
Gustav Näher. Brieftr. in Dobel.

Gembemck Rembiirg.
Mittwoch, 2S. ds., ab. 8 Uhr
Außerordl. Versammlung

im Lokal.
Verbandstag der Würtk. Gewerbe¬

vereine in Tübingen 2./4 Okt. betr.

Neuenbürg.

1260 und 868 Liter haltend, vcr-
kauft billig

Franz Andräs.
Soeben wurde ausgegeben:Mustr. Vovaubole

Schreib-, Haus u. Volkskolender
Zehnter Jahrgang 1888.

b-eransgegebeu r>on Prof . G . Seuffer.
Mit ca. 50 Holzschn. 84 Seiten

in 4° Preis 20 Pfg.
Es ist dies der vollständigste und in¬

haltsreichste 20 Pfg .-Hauskalender : er
enthält viele praktische Angaben fürs täg¬
liche Leben: Märkte, Zinstabellen , Maß-,
Gewichts«, Münzvergleichungs-Tabelle re. :
Kalender für die Landwirtschaft, Bauern¬
regeln , lOOjähr. Kalender; Statistisches;
Ein- und Ausfuhr Deutschlands (bildlich
dargestellt; ; ferner ausführliche Bestimm¬
ungen über die Postordnung rc. — An
illustr. Erzählungen ; „Frau Försterin"
von E. Goedicke, „Postwagenabenteuer
eines Bräutigams " , sowie schwäbische
Gedichte, Anekdoten von Pros . Seuffer,
Weltbegebenheiten rc.
§ kduer ' sede  VerlLFsdiivkliitod-

IllllK io VIm

I*k« r Lk v Sim.

^ empfiehlt billigst

6kr. 8emme1rskk.

lriitE

»88V LT.
Reparaturen in Kinderwagen werden prompt und billigst ausgeführt.

-6 lleter «olillen llinterstoir rum Kleid kür!». 1.8U ksg.-
6 Netsr illoüio IVintsrstoll , 2ura Llsicl kür N . 2.70 kkg.6 „ Vs-Isris „ „ „ „ 3.306 vaiusotuoli ill 15 lkarbsu „ „ n „ 3.S06 Vsloutius lklg-iiöll soliclsr tzualitst „ „ n „ 4.506 „ 'lueli uuä LäpaeÄ, Zlltsr „ n -- n » 4.80vsrsencleu in einreinen Iletsrn franko ins Usus.6i 'ö88te ^ u8vvukt moclcrnstcr Ilcidst - u. V̂ivtersloffe.

ölnster nuk Verlangen kranüo — Lloäebiäler gratis.
Versanätbaus : Oeltiuger L 0«., Vrankkurl , n. U.

Separat-äbteilung kür Nerrenstokke:
8tokk rum gsnren Anrug kür IN. 3.78 pfg.

ObeViok ,, „ ,, ,» ,, 5.86 ,,

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

Calmbach.  Das Brauerei- und Wirt
schaftsanwesen des f Chrn. Mick  wurde von
der Brauerei Büttner u. Wohigemulh  in
Stuttgart um die Summe von 49 500 Mark
erworben. Der Brandversich. - Anschlag ist
49 600 M. und der gemeinderätl. Anschlag
50 000. Die Fahrnis , Brauerei- und Wirt-
fchafts-Einrichtung ist unter obiger Summe nicht
einbegriffen.

Deutsches Weich.
Die Kaiserin  hat in der letzten Woche

die von den Ueberschwemmungenheimgesuchlen
Gegenden Schlesiens besichtigt. Die hohe Frau
empfing einige der durch Hochwasser Geschädigten,
richtete an jeden derselben huldvolle Worte des
Trostes und verteilte persönlich Geldspenden.
Der Kaiser  hat sich am Mittwoch auf der
Fahrt von Oppeln nach Breslau von dem zu
diesem Zwecke nach Oppeln berufenen Ober¬
präsidenten der Provinz Schlesien. Fürsten
Hatzfeldt, über die durch die letzte Hochwaffer-
katastrophe angerichteten Schäden und über die
Mittel zur Abhilse Vortrag halten lassen. Es
erscheint, dem Vernehmen nach, zweifellos, daß
noch weitere erhebliche Staatsmittel
werden flüssig gemacht werden. Eine namhafte
Summe soll alsbald angewiesen werden, während
wegen weiterer Mittel voraussichtlich eine Vor¬
lage an den Landtag wird gebracht werden
müssen. In den nächsten Tagen werden Ver¬
treter des Provinzial-Ausschuffes der Provinz
Schlesien in Berlin eintreffen, um mit den
betreffenden Ressortministern über das Zusammen¬
wirken von Staat und Provinz zur Borbeug,
ung von Hochwasserverheerungen  und
über die Verteilung der bezüglichen Leistungen
zwischen beiden zu verhandeln.

Berlin,  25 . Sept . Die „Nordd. Allgem.
Ztg." meldet: Unter dem Vorsitz des Staats¬
sekretärs Grafen Posadowsky fand heute im
Reichsamt des Innern eine Besprechung handels¬
politischer Maßnahmen statt, wobei Vertreter der
Industrie und Landwirtschaft teilnahmen. Die
Anwesenden kamen überein, daß ein Zusammen¬
gehen der Landwirtschaft, der Industrie und des
Handels erfolgen solle, um die Reichsdehörden
bei der Ausarbeitung eines neuen autonomen
Zolltarifs und die Vorbereitung neuer Handels¬
verträge mit einem sachverständigen Beirat zu
unterstützen. Ueber die Art der Bildung einer
gemeinsamen Vertretung waren die Anwesenden
einig. Auch die Zuziehung von Vertretern anderer
wirtschaftlicher Vereinigungen ist in Aussicht ge¬nommen.

Kiel.  25 . Sept . Der Stapellauf des
Panzers „Ersatz Leipzig" ist heute mittag 12

Uhr glücklich verlausen. Als Prinz Heinrich.
Graf und Gräfin Wilhelm Bismarck,  sowie
Gras Rantzau auf der kaiserlichen Werft ein-
trafen, erfolgte die Begrüßung seilens des Bize-
präsidenlcn des Staatsministeriums. Dr. von
Miguel, des Staatssekretärs Frhrn. v. Thiel¬
mann und des Oberpräsidentenv. Köller. Als
dann bestieg die Gräfin Wilhelm Bismarck die
Tauskanzel, woselbst Staatssekretär Tirpitz die
Tausrede hielt Hierauf schritten die Herrschaften
an das untere Ende der Halling und beobachteten
das glatte Ablaufen des Schiffes, welches letztere
unter den lebhaften Hurrahrufen der Zuschauer
in das nasse Element glitt. Als Geichenk für
den Fürsten Bismarck wurde ihm ein großes
Modell des neuen Panzerschiffes überreicht.

Mit dem ersten deutschen modernen Kreuzer
l . Klaffe„ErsatzLeipzi  g", welcher einen in
unserer Marine noch nicht vorhandenen Typ
darstellt wird unsere Flotte um ein stattliches
Schiff vermehrt. Das neue Schiff, das den
Namen „Bismarck" erhielt, hat eine Länge von
120 in . eine Breite von 20 m und besitzt bei
einem Tiefgang von fast 8 in ein Deplacement
von 10 650 t . Das Schiff erhält drei Schrauben,
die von drei getrennt von einander ausgestellten
Maschinen getrieben werden, mit denen man
eine Geschwindigkeit von 19 Seemeilen oder
35 irin zu erzielen hofft. Zusammen werden
diese Maschinen 19 000 Pserdekräfte entwickeln.
„Ersatz Leipzig" erhält einen 200 mm starken
Panzergürtel aus gehärtetem Nickelstahl und ein
flachgewöldtes, horizontales, 80 mm starkes
Panzerdeck aus demselben Metall. Die artillerist¬
ische Armierung besteht nur aus Schnellfeuer-
geschützen, und zwar aus vier 24 cm, zwölf
15 cm. zehn 8,8 cm Kanonen und 8 Maschinen-
gewehren, die hoch oben in den Gesechtsmarsen
aufgestellt sind. Die Torpedoarmierung besteht
aus sechs Lanzirrohren für 45 cm-Torpedos.
von denen das Burgrohr und die vier Breit-
seitrohre unter Wasser, das Heckrohr dagegen
über Wasser liegen.

Das Unglück,  welches unserer Marine
durch den Untergang des Torpedoboots 8 26
wiederfahren ist, ist seit ihrer Errichtung am 1.
Oktober 1848 das elfte. Am 2. September
1860 ging der Schoner „Frauenlob" an den
Küsten Ostasiens mit vier Offizieren, einem Arzt,
einem Verwalter und fünfzig Mann Besatzungunter ; im November 1861 das Kadetten- und
Schiffsjungenschiff„Amazone" in der Nordsee
mit sechs Offizieren, 22 Kadetten und der ganzen
Besatzung. Am 31. Mai 1878 verlor unsere
junge Seestreitmacht das mächtige Panzerschiff
„Der große Kurfürst" mit 269 Mann der Be-
satzung. In der Jammerbucht an der jütischen
Westküste strandete am 26. Oktober 1884 die
Schuldrigg „Undine", wobei indes kein Menschen.

leben zu beklagen war. Im Jahre 1885 im
Monat Juni liefen von der Glattdecks-Korvette
„Augusta" . welche im April desselben Jahres
mit 228 Mann an Bord Wilhelmshaven ver¬
lassen hatte, die letzten Nachrichten ein; man
nimmt an , daß sie un Golf von Aden einem
Cyklon zum Opfer gefallen ist. Im März 1889
gingen die Schiffe „Adler" und „Eber" in den
Samoanischen Gewässern zu Grunde mit neun
Offizieren und 50 Mann Besatzung. Am 16.
Februar 1894 wurden durch Verbrühen an
Bord des Panzers I . Klaffe„Brandenburg" 30
Mann tödlich verletzt, und am 23. Juli 1896
verunglückte das Kanonenboot „Iltis " in den
ostasiarischen Gewässern; seiner gingen im
August 1895 und im April 1896 zwei Torpedo¬boote unter.

Hamburg,  25 . Sept . Die „Hamb. Nach-
richten" melden: Die Gräfin Herbert Bismarck
ist heute früh in Schönhausen von einem Knaben
glücklich entbunden worden. AuS der Ehe des
Grafen Herbert Bismarck mit der Gräfin Mar-
guerite Hoyos waren bisher zwei Mädchen her¬
vorgegangen.

Karlsruhe,  24 . Septbr. Daß Karls¬
ruhe Großstadt wird, zeigt sich auch an dem
Wachsen der Ladenmielen in der Hauptstraße.
Zum ersten Male zahlt jetzt ein Geschäft in
dieser Lage für sein Magazin die Jahresmiete
von 15 000 und zwar ist es eines der
großen, vielangefeiadeten Maffenwarengejchäfte.
— Bekanntlich hat die neu gebildete Waggon¬
fabrik  kein Gelände in Karlsruhe angekauft,
weil von gewisser Seite Unterstellungen gemacht
wurden, denen sich die Vorstände nicht ausge¬
setzt zu sehen wünschten. Das von Bruchsal
unentgeltlich angebotene Gelände scheint aber
doch nicht geeignet befunden worden zu sein»
und man spricht jetzt von der Verlegung nach
Rastatt , wo gleichzeitig mit Bruchsal schon
Gelände in gleicher Weise angeboren worden
sein soll.

Sch l ettstad t,  23 . Gept. Nächsten
Montag wird in allen weinbauenden Ortschaften
unserer Gegend mit der Traubenlese begonnen
werden. Diefenthal hat bereits vergangenen
Freitag den Reigen eröffnet. Zwei Gründe
stad es , welche die Gemeinde veranlassen, mit
dem Herbsten früher anzufangen, als andere
Gemeinden, nämlich die leichtere Bodenart und
das Vorherrschen des Knrpperlegewächses. Der
Kaipperlr ist diejenige unserer Traubensorren,
welche am frühesten reist und dessen Reife eben
durch die günstige Bodenbeschaffeuheit des Diesen-
thaler Weinberges noch beschleunigt wird. Der
Ausfall der Ernte hat , besonders was die
Quantität anbelangt, sehr verstimmt, denn im
Durchschnitt übersteigt er kaum' /i eines mittleren
Herbstes. Dazu kommen noch höhere Kosten
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für die Lese , eine wirkliche Lese in des Wortes
strengster Bedeutung ; denn bei den vielen faulen
Trauben müssen die gesunden Beeren förmlich
„herausgelesen " werden . Die Qualität ist etwas
besser als die des vorigen Jahres . Der Most
wiegt nach Oechsle 65 —75 Grad ; es giebt aber
auch solchen zu 60 Grad . Die Preise stehen auf
10 — 10 40 ^ die 50 Liter . Käufer haben sich
so viel eingefunden , daß sie in Anbetracht des
geringen Ertrages kaum alle befriedigt werden
dürften.

Ein Brief aus San Franziska.
Von einem in San Franzisko wohnenden

Deutschen ist einem Freunde unsers Blattes
folgender bemerkenswerte Brief zugegangen , den
er uns zum Abdruck freundlichst überlassen hat
und den wir unsern Lesern nicht vorenthalten
wollen:

Vom Krankenbett aus schreibe ich Ihnen
folgende Zeilen , schwer bekümmert , denn es ist
wirklich ern wahrer Jammer , was man hier in
Amerika als Deutscher alles anhören muß , noch
dazu meist von amerikanisierten Landsleuten.
Alles , was sich in Deutschland ereignet , wird
hier aufs strengste kritisiert und mit besonderer
Vorliebe ins Lächerliche gezogen.

Wirklich Deutsche trifft man hier in Amerika
sehr wenige , dagegen massenhaft Amerikaner
deutscher Herkunft , die meistens das Deutschtum
nach kurzem Aufenthalt abgestreift haben und
es sorgfältig vermeiden , in Kleidung und Be-
nehmen ihre Abstammung erkennen zu lassen.
Freilich viele haben Ursache dazu , besonders
wenn sie keinen Militärpaß besitzen ; nun , an
denen ist auch nicht viel verloren , denn wer
seinem Kaiser im Frieden nicht freiwillig dienen
will , der taugt auch im Kriege nichts . Solche
Leute fühlen sich in Amerika mit ihren sozial-
demokratischen Ansichten viel wohler und sind
da auch besser aufgehoben.

Was mich hauptsächlich veranlaßt , die Zeilen
an meine Landsleute im deutschen Reiche zu
richten , ist die dringende Frage der Verstärkung
unserer Flotte . Die hierfür unumgänglich
notwendige Ausgabe scheint mir aus bloßem
Oppositionsgeist nicht bewilligt worden zu sein.
Die Lage in Europa ist doch wahrlich kritisch,
und Feinde haben wir genug , Freunde aber
nur sehr wenige . Und wie steht es dem gegen-
über mit unserer Flotte ? Soviel ich weiß,
kommen wir mit unserer Flotte erst in sechster
Linie ; Länder mit weniger Einkünften sind uns
voraus ; da sollte es schon der Ehrgeiz verbieten,
einer Vergrößerung unserer Seemacht entgegen¬
zutreten . Ein Land , das mit Recht behaupten
kann , das beste Heer der Welt zu haben , soll
mit seiner Kriegsflotte nicht ins Hintertreffen
kommen . Die deutsche Flotte soll vielmehr dem
deutschen Landheere ebenbürtig sein. Noch ist
es Zeit , uns vorzusehen , schafft also eine Kriegs¬
flotte ! Das Material ist da , das Geld bleibt
im Lande , und es kommt dem Arbeiter zu gut.

Drum , wer es gut meint mit seinem Vater¬
lande , wer treu zu Kaiser und Reich steht , der
sorge mit dafür , daß Deutschland auch eine
Kriegsflotte erhält , die seiner Macht und den
Gütern enspricht , die es im Auslande zu
schützen hat . E . Weins.

Württemberg.

Aalen,  26 . Sept . Gestern abend 8 Ui
Uhr hat der Stuttgart -Nördlinger Schnellzug
Nr . 79 zwischen Eissingen und Aalen bei dem
Bahnwärterposten Nr . 82 ein mit 4 Pferden
bespanntes Mühlefuhrwerk überfahren . Die dienst-
thuende Bahnwärtersfrau hatte vergessen , die
Barrieren zu schließen. Sie wurde auf der
Stelle getötet und hinterläßt 7 Kinder . Auch
1 Pferd des Fuhrwerks wurde getötet und der
beladene Wagen völlig zertrümmert . Der Fuhr,
mann blieb unverletzt , ebenso das Personal und
die Reisenden des Schnellzugs . Dagegen wurde
die Lokomotive erheblich beschädigt und war mit
Wclschkorn und Kernen wie übersät . Der Zug-
sichrer versuchte vergeblich , den Zug noch recht¬
zeitig zum Stehen zu bringen . Wohl durch das
rasche und energische Bremsen wurde der Zug
beim Wiederanfahren in zwei Hälfte zerrissen;
die Lokomotive kam nur mit den 3 ersten Wagen

in Aalen an , die 4 nachfolgenden waren stehen
geblieben und mußten mit einer besonderen
Maschine von hier aus abgeholt werden . Der
Schrecken der Reisenden war begreiflicher Weise
groß.

Besigheim,  26 . Sept . Gestern nach-
mittag hatte der 79 Jahre alte Briefträger
Röhrichs hier das Unglück unter den um 4 .15
Uhr in der Richtung von Besigheim nach Heil-
bronn kursierenden Zug beim Einfahren desselben
in den Bahnhof zu geraten , wodurch ihm beide
Füße oberhalb des Knöchel abgefahren wurden.
Das Unglück ist wohl dadurch entstanden , daß
der Bedauernswerte , der auch etwas schwerhörig
ist, der Meinung war , der Zug komme auf dem
linken Geleise , während gestern erstmals wieder
das rechte Geleise benützt wurde.

Ravensburg,  25 . Sept . Ein hiesiges
Dienstmädchen sollte in einem Laden etwas holen.
Während das Ladenfräulein hinausging , konnte
sich das naschhafte Mädchen nicht enthalten , in
der Meinung , es sei ein Honigtopf , in den zu¬
nächst stehenden Hafen zu langen und zu schlecken.
Aber der Topf hatte Schmierseife enthalten und
auf das Geschrei des enttäuschten Mädchens kam
der Ladenbesitzer hinzu und mit einer kräftigen
Strafpredigt über ihre unbezwingbare Nasch¬
haftigkeit entließ er sie.

Weingarten,  25 . Sept . Zwei alte
Weiblein haben dieser Tage durch bie Mit¬
wirkung der hies. Behörde aus der Alters - und
Jnvaliditätsversicherung 480 bezw. 380 er-
halten . Die Freude ver armen Arbeiterinnen
kann man sich denken.

Ausland.
Wien,  25 . Septbr . Heute mittag fand

zwischen dem Ministerpräsidenten Grafen Badeni
und dem nationalen Abgeordneten Wolf,  ein
Pistolenduell zu den schwersten Bedingungen
statt . Der Grund des Duells waren verschiedene
Schmährufe wie Wortfuchserei , welche Wolf
dem Ministerpräsidenten zugerufen hatte . Beim
ersten Kugelwechsel traf die Kugel Wolfs  den
Grafen Badeni  beim Handgelenk und ver-
mundete ihn leicht. Man hofft , daß oie Knochen
nicht zersplittert sind und daß sich der Graf
bald erholen wird . Das Duell erregt hier viel
Aufsehen und hat die parlamentarische Krise noch
verschärft.

New - Jork,  24 . Sept . Infolge einer
Explosion von Gasolin  entstand eine
große Feuersbrun  st in Bainbridge (Ohio ) .
Der ganze Ort steht in Flammen . Bisher sind
zehn Tote  aufgefunden . Biele Personen
sinv verwundet.

Die Engländer haben in Indien  einen
Sieg errungen . Nach Berichten aus Simla
fand der erwartete Kampf mit den Mohmands
unter dem Mullah von Hadda am Donnerstage
statt . Er endete mit einem vollkommenen Siege
der Truppen des Generals Elles . Die Engländer
vermögen indessen der Siegesnachrichten , ganz
abgesehen davon , daß jeder Tag sich in ihr
Gegenteil verkehren kann , nicht recht froh zu
werden . Ein noch schlimmerer Feind als die
aufrührerischen Stämme an der Grenze ist die
Pest,  über deren Ausbreitung eben jetzt wieder
bedenkliche Nachrichten kommen.

Zlnterhaltender Teil.
Der Regimentsbefehl.

Humoreske von Alex . Zimmern.
(Nachdruck̂verboten .i

Regimentsbefehl . Es sind mir in letzter
Zeit mehrmals Mannschaften begegnet , deren
Regimentsnummern auf den Achselklappen aus
Metall bestanden . Ich bitte die Herren Ba¬
taillonskommandeure darauf zu achten , daß der¬
artige Vorschriftswidrigkeiten nicht mehr zu Tage
treten.

C .. 4 . Juli 1876 . v . Bock.
Oberst u. Regimentskommandeur.

Bataillonsbefehl . Ich ersuche die Herren
Hauptleute um strengste Revision der eigenen
Sachen ihrer Mannschaften . Besonders sei auf
die Regimentsnummern aus Metall , die ge¬
trennten Rockschüße, die hohen aufzuknöpfenden
Aermelaufschläge , die Stege an den Hosen , die

schmalen Koppel und Seitengewehre hingewiesen.
Ich werde in Zukunft scharf auf die Anzüge der
Leute mein Augenmerk richten und jeden Ver¬
stoß gegen die vorschriftsmäßige Bekleidung streng
bestrafen.

C .. 4 . Juli 1876 . v. Kotze.
Major u . Bataillonskommandeur.

Kompagniebefehl . Das Tragen eigener Be¬
kleidungsstücke ist von heute ab verboten . Die¬
jenigen Mannschaften , welche sich bisher eigener
Sachen bedienten , haben dieselben morgen Mit¬
tag beim Appell vorzulegen.

C . 4 . Juli 1876
von der Brincken,

Hauptmann u . Kompagniechef.
So ungefähr war der Wortlaut der drei

Befehle , welche am 4 Juli 1876 bei der Parole-
Ausgabe die Mannschaften des xten Regiments
zu C . in unerfreulicher Weise überraschten.
Hauptsächlich die Einjährig -Freiwilligen waren
von dieser die Erscheinung ihres äußeren Menschen
wesentlich beeinträchtigenden Verordnung wenig
erbaut ; bedeutete eine solche boch für sie das
ewige , nunmehr auch außerdienstliche Tragen
der Kommiskluft und die Unmöglichkeit , ferner¬
hin dem Verlangen des Regimentskommandeurs
zu entsprechen . der sich mit Vorliebe den 'Ein¬
jährigen gegenüber die Redensart bediente : „Die
Einjährig -Freiwilligen meines Regiments müssen
stets wie aus dem Ei gepellt aussehen !"

Gar bald wurde konstatiert , daß die Ver¬
anlassung zu diesem Befehl durch zwei jüdische
Gemeine , Söhne wohlhabender Eltern in einer
nahe gelegenen Großstadt , gegeben worden war
und so manche , absolut nicht mißzuverskehende
Bemerkung wurde ihnen dafür zu teil . Was
half aber alles Raisonnieren ; der Befehl war
gegeben und mußte bei der bekannten Strenge
im xten Regiment unverweigerlich befolgt wer¬
den . wollte man nicht die ganze milttärische
Laufbahn auf das Spiel setzen.

Nun befand sich unter den fünfzehn Frei¬
willigen . die ihre einjährige Dienstpflicht bei
diesem Regiment erfüllten , in der 11 . Kompagnie
ein Kamerad , der durch seine originellen
Einfälle schon oft über heikle Situationen
hinweggeholfen halte . Auf ihn richteten sich
denn erwartungsvoll und hoffnungsfreudig
alle Blicke, als die schwarz-weiß Beschnürlen in
ihrem besseren Kommisanzug vollzählig zum ge¬
meinsamen Mittagstisch angetreten waren.

Jedermann fühlte sich offenbar unbehaglich
in der Dienstuniform und dennoch jwollte keiner
als erster seiner inneren Empörung Ausdruck
geben . Und so löffelte man die ewig gleiche
Suppe aus , ohne den Befehl mit einer Silbe
erwähnt zu haben ; sehnsüchtig erwartete jeder
den Augenblick , welcher die brennende Tages¬
frage endlich aufs Tapet dringen würde . End¬
lich half ein gütiger Zufall . Einer der An¬
wesenden begoß sich den Rock mit Suppe und
sein Nachbar , eia ziviliter etwas geckenhafter
Jurist griff die Gelegenheit auf und warf den
Funken mit erhobener Stimme in die Gesell¬
schaft : „Kamerad , machen Sie sich kernen Fleck
auf die Extra -Uniform ! Na , meine Herren , was
meint Ihr denn eigentlich zu dem heutigen Re¬
gimentsbefehl ? Quetscht Euch doch mal aus;
wir sind ja hier unter uns . Es ist doch rein
unmöglich , daß wir außerhalb des Dienstes in
diesem Habitus herumlaufen ." Jetzt erwartete
man das erlösende Wort vom Kameraden Grund¬
mann — so hieß jener , als strammer Soldat
bekannte Freiwillige der 11. Kompagnie — aber
dieser ließ sich das eben aufgetragene Gemüse
mit B̂eilage gut schmecken und kümmerte sich
anscheinend gar nicht um die allgemeine Unter¬
haltung.

Emige trommelten ob dieser Gleichgiltigkeit
schon vor Aerger und Ungeduld ganze Armee¬
märsche auf Tisch und Teller , bis sich sein Nach-
bar und Intimus , ein Dr . Phil . , endlich mit
einem sanften Rippenstoß und den Worten an
ihn wandte : „ Donnerwetter , Menschenskikkd,
höre doch ein bischen zu . Wir besprechen hier
Dinge , oie wichtiger sind als Maccaroni mit
Cotlellettes . Du mußt helfen , mußt Rat schaffen !"

Wie aus einem Traume erwachend , fragte
Jener : „Um was handelt es sich denn ? "

„Nun , um den heutigen Regimentsbefehl ? "
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„Ach so!" gab dieser zurück und spießte
eben ein Stück Fleisch auf die Gabel. „Ich
meine, das ist auch heißer gekocht, wie es ge¬
gessen werden wird."

„Du beliebst wieder in Hiroglyphen zu
reden. Sprich einmal deutlich! Wie sollen wir
uns dem Befehl gegenüber stellen?"

„Wie Ihr Euch zu dem Befehl stellen sollt?
Erlaube, lieber Hans , das ist eine schnurrige
Frage. Wir tragen des Königs Rock. Der Be¬
fehl ist seitens der Vorgesetzten gegeben, wir
haben ihn also zu befolgen. Sela !"

Nach einem Augenblick allgemeinen Schweigens
begann der Dr. Phil, von neuem: „Lieber Bodo,
wir halten hier ja keine Jnstruktionsstunde ab.
Ich sehe schon, heute muß ich Dir anders zu
Le'be gehen, um Deine Ansicht zu ergründen;
Du bist in Deinen Aeußerungen allzu vorsichtig.
Wir sind unter uns , also heraus damit! Was
gedenkst Du in Zukunst betreffs Deines Anzugs
zu thun?"

Ohne sich zu besinnen, stand Grundmann
auf, stellte sich so hin, daß ihn alle Tischgäste
sehen konnten, holte aus einer Rocktasche die
schirmlose Feldmütze, die sogenannte Hurrahmütze,
hervor, setzte sie aus und drehte sich langsam
um sich selbst, so daß ihn jeder von allen Seiten
beschauen konnte.

Ein allgemeines Gelächter folgte dieser Pro¬
zedur. Man gewahrte erst jetzt, daß Grundmann
den schlechtesten Dienstrock trug , der an den
Schultern, auf der Brust , um den Leib ganz
hellblaue Stellen in Folge der Gewehrumgriffe
und des Riemenzeuges auswies.

„Als „Patent-Kamerad" könnten Sie augen¬
blicklich gerade nicht auftreten" , bemerkte der
Jurist . „Aber reden Sie weiter, machen Sie
sich etwas verständlicher!"

„Nun, das ist alles! In diesem vorschrifts-
mäßigen Anzug gehe ich jeden Abend in das
Sommcrtheater."

„Brillant, Grundmann, brillant!" tönte es
von allen Seiten. „Ihr Spezielles,Herr Kamerad!"
ries der Jurist herüber.

Man halte sich verstanden. —
Mit dem Sommertheater in C. verhielt es

sich nun folgendermaßen:
In einem schattigen Gartenlokal hatte eine

umherreisende Schauspielertruppe ihren Thespis¬
karren aufgeschlagen. Die ganz annehmbaren
Leistungen dieser Mimen, gehoben durch zahl¬
reiche Gastspiele bekannter Darsteller aus der
nahen Residenz, hatten nach und nach das ge-
samte bessere Publikum der kleinen Stadt her-
angezogen, und so sah man fast jeden Abend
eine ansehnliche Anzahl von Offizieren mit ihren
Familien die Vorgänge auf jenen Brettern, die
die Welt bedeuten, mit Interesse verfolgen.
Einen spaßhaften Eindruck machte es auf den
Eingeweihten, daß die Herren vom Militär auch
hier ganz streng die Anciennität wahrten und
sich stets wie nach der Rangliste gesetzt, prüfen-
tierten. Noch origineller jedoch erschien die
gleiche Beobachtung der Rangordnung seitens
anwesenden Damen, die gewöhnlich an dem
einen Ende des Tisches beisammen saßen. Von
der gestrengen Frau Oberst angefangen, reihte
sich alles genau nach Charge und Dienstalter
ihrer Ehemänner aneinander.

(Schluß folgt.)

Der Fernschreiber.  Der Tele-
scripteur oder Fernschreiber, wie wir die Vor¬
richtung in deutscher Sprache besser nennen,
eine Erfindung des Pariser Ingenieurs Hofmann,
hat auf der Ausstellung in Brüssel berechtigtes
Aufsehen erregt. Er ist eigentlich nichts anderes
als ein Schreibapparat, wie solche in den
Konstruktionen von Kughes, Baudot undCassagnes
bereits bekannt und im Gebrauche sind; doch ist
er allen diesen Apparaten durch seine Einfachheit
überlegen, und zu seiner Bedienung sind
besondere Kenntnisse nicht erforderlich. Er
besteht aus einer Klaviatur, die auf einen den
Mechanismus enthaltenden kleinen Kasten ange¬
bracht ist. Die Klaviatur ist treppenförmig
angeordnet und enthält vier Stufen, auf welchen
Tasten für die Buchstaben. Zahlen und Zeichen
angeordnet sind; eine überhöhende Rückwand
nimmt den Fardapparat auf sowie das Rad

nebst Mechanismus mit dem sich abrollenden
Papierstreifen nach der Art wie beim Morseschen
Farbschreiber. Die Einzelheiten der Konstruktion
sind nicht näher bekannt. Will man eine
Depesche aufgeben, so genügt einfaches Nieder¬
drücken einer Taste , um auf einer oder gleich¬
zeitig auch zwei Empfangstellen den Abdruck des
mit der Taste übereinstimmenden Buchstabens
auf dem Papierstreifen zu erhalten, wobei es
unwesentlich ist, ob auf der empfangenden
Station jemand am Apparat sich befindet oder
nicht. Dieser ist stets zum Nehmen einer auf¬
gegebenen Depesche fertig; man kann sein
Geschäftszimmer verlassen und findet nach Rück¬
kehr alle inzwischen eingetroffenen Depeschen
lesefertig auf dem Papierstreifen aufgetragen,
der nur dann abrollt, wenn ein Buchstabe tele¬
graphiert wird. Dre Gebrauchsfäyigkeit des
Apparats ist durch Versuche in London, Wien
und Pest außer Zweifel gestellt, und gegen¬
wärtig werden Versuche damit bei der Pfälzischen
Eisenbahn in Mannheim gemacht. Es leuchtet
ein, daß ein solcher Apparat für Geschäfte,
Behörden, Zeitungskorrespondenzenu. s. w. von
höchster Bedeutung ist. In der Festung
Antwerpen wurde der Fernschreiber unter Leitung
des Majors Tournaire versucht, und seine
militärische Brauchbarkeit soll sich dabei völlig
erwiesen haben, sodaß cs wohl angezeigt erscheint,
den Apparat auch beim Feldheere zu erproben.

(Biolinspiel ohne Bogen) führte am Frei¬
tag Nachmittag der Erfinder dieser interessanten
Technik, Henry Müller - Braunau  aus
Hamburg, einem geladenen Publikum im alten
Reichstag vor. Er und zwei andere Herren
spielten auf einer ersten und einer zweiten
Violine, sowie auf einem Cello „ohne Bogen"
das hübsche schwedische Lied „I rosous äokt"
mit vollem Beifall. An sich scheint die neue
Erfindung noch nicht bis zu ihrer Vollendung
ausgebaut zu sein. Die Töne klangen voll
und weich, ähnlich dem Harmonium, doch machte
sich ein schnarrendes Geräusch störend bemerkbar.
Wie die Töne hervorgebracht werden, ist
Geheimnis des Erfinders, was er ängstlich zu
hüten scheint. Immerhin ist die Sache interessant
genug, sie fich einmal anzusehen.

(Eine Touristenkatze) ist das Neueste im
Katzengenre, was man gegenwärtig in der
Schweiz hat. Es ist eine kleine weißgraue
Katze, die in ziemlich verwahrlostem Zustaude,
dem Wirte des kleinen Bergwirtshauses hart
am Dent du Midi , in der Nähe von Salanse,
an einem schönen Julitage dieses Jahres zuge¬
laufen ist. Sie hat sich aber jetzt wieder her-
ausgemacht und ihre Spezialität ist es, die
Bergsteiger auf größeren und kleineren Touren
treu wie ein Hund zu begleiten. Kürzlich begab
sie sich mit einer Touristenkarawane bis auf den
Gipfel des Dent du Midi und wieder zurück.
Dieser Höhenrekord(3188 Meter) dürfte ihr
sobald von keiner aus ihrem Geschlecht streitig
gemacht werden.

Der Herzog Karl von Württem¬
berg,  der im vergangenen Jahrhundert gelebt
hat , war ein gar gestrenger Herr , und wollte
Alles in der Welt, d. h. in seiner Württemberg,
ischen Welt, nach seinem eigenen Kopf ummodeln.
Einstmalen reitet der Herzog Karl auf einem
schönen Schimmel durch das Städtchen Calw
im Schwarzwalde. In dieser Stadt war ein
berühmter Färber, er steht eben vor dem Hause
und zieht seine Mütze ab. „Hör' Er einmal,
sagt der Herzog, kann Er mir den Schimmel
da blau färben?" „Ja , Durchlaucht, wenn er
das Sieden verträgt," antwortet der Färber.
Der Herzog ist still davon geritten.

(Die Herstellung einer gewöhnlichen Zigarren¬
kiste) scheint dem Laien eine sehr einfache Sache,
und doch macht man sich kaum einen Begriff
von den technffchen Schwierigkeiten, die sich an¬
fänglich der Massenproduktion entgegenstellten.
Neunzehn verschiedene Prozesse hat das Holz
durchzumachen, ehe man daran denken kann, die
Kiste selber zusammenzufügen. Das Holz, aus
dem Zigarrenkisten gemacht werden — in der

Hauptsache Mahagoni — kommt von Cuba und
Mexiko. Cuba allein liefert ungefähr sieben
Achtel des ganzen Mahagonibedarfs der Welt.

(Neue Ungereimtheiten.) Wenn ein Logen-
bruder im Parquet sitzt. — Wenn ein Ein-
lähriger in Zweibrücken auf einem Dreirad Vier-
radener raucht. — Wenn ein Backfisch einen
Rabenvater hat. —Wenn  ein Sitzredaktcur ein
Stehscidel trinkt. — Wenn ein Oberkellner am
Unterarm ein Ueberbein hat. — Wenn sich der
Minister des Innern äußert. — Wenn sich jemand
im Westend ostentativ benimmt. (L. Bl.)

(Unterthänigst.j Fürst: „Nun, Herr Förster,
ist das Wild schon in Sicht?" — Förster;
„Unterthänigst aufzuwarten, Durchlaucht, es macht
sich eben schußfertig." — (Sonntagsjäger), der
einen kapriolenschlagendenHasen viermal gefehlt,
schleudert zornig das Gewehr nach dem ruhig
dasitzenden Wilde: „Verfluchtes Vieh, bring Dich
meinetwegen selbst um. Ich hab's satt."

Mutmaßliches Wetter  am Dienstag
den 28. Sept. Ueder Mittel- und Nordskandi¬
navien liegt noch ein Luftwirbel von 145 mm,
während in Irland das Barometer schon wieder
über Mitte! gestiegen ist. Ueber dem größten
Teile von Frankreich, ferner über ganz Italien,
der Schweiz, Süd- und Mitteldeutschland be¬
hauptet sich ein Hochdruck von 770 mm, über
Nordfrankreich, England , Belgien, Holland.
Norddeutschland und Russisch-Polen ein solcher
von 765 mm. Im südlichen Württemberg zeigen
sich gewitterige Lufteinsenkungen, die aber bald
wieder aufgelöst werden dürften. Für Dienstag
und Mittwoch steht nur zeitweilig bewölktes,
fast ausnahmslos trockenes und mehrfach heiteres
Wetter bei warmer Temperatur in Aussicht.

Telegramm.
Kassel,  26 . Sept . Der erste Staats¬

anwalt Schumann  von Hanau, welcher gestern
zum 50jährigen Dienstjubiläum des Oberstaats¬
anwaltes Bartels hier eingetroffen war , llarb
inmitten einer Ansprache vor einer großen Fest¬
versammlung am Herzschlag.

Athen,  26 . Sept . Havasmeldung. Die
öffentliche Meinung ist für Annahme der
Friedensbedingungen und erheben nur gegen
den Artikel, betreffend die Finanzkontrolle Ein¬
spruch. Die Zeitung „Asti" hält es auf Grund
einer in den Provinzen verunstalteten Enguste
für angezeigt, sich den Friedensbedingungen zu
unterwerfen, da kein Vertrauen zu den Ergeb¬
nissen einer etwaigen Fortführung des Krieges
vorhanden sei.

Madrid,  26 . Scptbr. Havasmeldung.
Der neue amerikanische Gesandte, General
Woodford,  ist ohne Zwischenfall in Madrid
eingetroffen. Dem Vernehmen nach sei der
eigentliche Zweck seiner Mission, die Vermittel¬
ung der Vereinigten Staaten zur Beilegung
des Kriegs auf Kuba anzustreben. Wenn
Spanien diese Vermittlung zurückweist, werden
die Vereinigten Staaten nicht den Krieg erklären,
wohl aber die Kubaner durch Abbruch der
diplomatischen Beziehungen mit Spanien be¬
günstigen.

Simla,  26 . Sept . Der Sieg der briti¬
schen Truppen im Bedomamaipasse hat die vom
Mulbah von Haddah angesammelten Streitkräfte
vollständig desorganisiert.!

Petersburg,  26 . Sept . Die „Nowoje
Wremja" meldet aus Ufa:  Am 20. September
früh 4 Uhr brach im Maschinenraum des
Passagierdampfers„Admiral Gervais " Feuer
aus, als der Dampfer mit etwa 200 Personen
an Bord in Ufa anlangte. Das Feuer über¬
raschte die Passagiere und Mannschaften im
Schlafe. Der panische Schrecken unter den
Passagieren wurde dadurch noch gesteigert, daß
der brenneude Dampfer vom Ufer entfernt
wurde, um die in der Nähe liegenden Schiffe
nicht in Gefahr zu bringen. Viele Personen
retteten sich durch Springen über Bord , wobei
mehrere in den Fluten versanken. Zahlreiche
Personen erlitten Brandwunden; 2 kamen in
den Flammen um. Wie viele Personen getötet
wurden, ist noch nicht festgestellt. Der Dampfer
hatte Naphtaheizung.
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